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Deutschland.
Stuttgart , 13. März . Gegen, das Reichsmietengesetz wendet

M eine an die württembergischbRegierung gerichtete Eingabe
des Landesverbandes Württ . Haus - und Grundbesitzer -Vereine.
Es wird darin dargelegt , daß das Reichsmietenge,etz einen
Bruch der Reichsverfassung bedeute und daß der Neichsrat
diesen Standpunkt geteilt habe . . ,

Hanau , 18. März . Die streikenden Gold - und « ilberarbei-
ter von Hanau haben erneut beschlossen, daß vor Wiederauf¬
nahme der Arbeit in Verhandlungen über die aufgestellten
Forderungen eingetreten werden muß . Demnächst wird ein
neues Schiedsgericht unter dem Vorsitz des Oberlandesgerichts¬
rats Grau zusammentreten , das die Arbeiter anerkennen

Berlin , 13. März . Die Namensnennung , die in der Presse
bei der Wiederbesetzung des Reichsernährungsministeriums ge¬
macht wurde , wird von der „Germania " als haltlose Kombina¬
tion bezeichnet. Es sei nach dem Blatt überhaupt noch nicht
sicher, ob das Reichsernährungsministerium sofort wieder neu
besetzt werde . Es läge durchaus im Bereiche der Möglichkeit,
daß dieses Ministerium vorerst nur kommissarisch durch einen
Staatssekretär verwaltet werde . Auch würde Stimmung ge¬
macht, das Ministerium wieder dem Reichswirtschastsministe-
rimn anzugliedern , von dem es erst im Jahre 1920 abgezweigt
worden sei.

Berlin , 13. März . Am Samstag und Sonntag tagte m
Berlin unter dem Vorsitz des Abg . Dr . Stresemann der Reichs¬
ausschuß der Deutschen Volkspartei . Dr . Stresemann gab den
" "" " . . " Die sich daran an,chließende
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«elundeS Fleckchen HM

au , dem Lelbe. Durch rnch n ^
psrei >t- dtecklri»si -8eUe wurde» bericht über die politische Lage.
giechieu ln g Wochen b-leiligl ; Aussprache , an der sich die meisten führenden Abgeordneten des
Selfe ist lausende wer! r Reichstages und des Preußischen Landtages , sowie zahlreicher
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Drogerlen u. Parsllmeri -n -chÄ nähme einer Entschließung , in der der Parteileitung , der

-Reichstagsfraktion und den preußischen Ministern üer Partei
das einmütige Vertrauen ausgesprochen wurde.Tüchtiges fleißiges
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Der Herrenbeyger Bilderstürmer.
Stuttgart, 11. März. Im Landtag erklärte Kultminister

Dr. Hieber auf Anfrage der Rechten : Sofort nach dem Be¬
kanntwerden des Vorfalls mit den Bildern in der Realschule

r . . . . ' . in Herrenberg hat die Ministerialabteilung für die höheren
per sofort oder spater ge>! Schulen eine Untersuchung angeordnet. Danach hat der Vor-
Puhfrau vorhanden. stand der mit vier Lehrern besetzten Schule im Benehmen mit
Krau K ihren Lehrern ausgewählte Bilder aus der Leipziger Jllustrier-
srau « . Langer »Karlsm ^ n Zeitung als wertvolles Anschauungsmaterial sur den Un-

Kcuserstraße 161, ^ (erricht aus Rechnung der Stadt bestellt. Nachdem die Samm¬
lung eingetroffen war , forderte der Vorstand die Lehrer auf,
sich, wie er selbst, eine Anzahl von Bildern zum Aufhängen
in ihrem Schulzimmer auszusuchen . Ein Lehrer wählte sich
überwiegend Bilder von führenden Männern und von Ereig¬
nissen aus den Befreiungskriegen aus , die er für besondere
künstlerischeDarstellungen und für geeignet hielt , die Aufmerk¬
samkeit der Kinder auf die große Zeit zu lenken. Er hing
elf Stück in seinem Schulzimmer in aller Stille auf . Die
elf Bilder aus der Zeit der Befreiungskriege stellen dar : Blü¬
cher, Gneisenau , Körner , Arndt , Heldentod der Schillschen Offi¬
ziere usw . Die Darstellung des Schulvorstands , als sei das
Zimmer mit den 13 Bildern überladen gewesen, hat sich als

i ganz unzutreffend erwiesen . Der Vorstand forderte ihre Ent-
Selvstanolges f̂ernung; das Gesamtbild sei geeignet, in Len Kinderherzen den

Völkerhaß zu entfachen , während nach der neuen Reichsver-
fassung der Unterricht im Geiste der Völkerversöhnung zu ge¬
stalten sei. Er wies dabei besonders auf das (bekannte und
weitverbreitete ) Bild „Heldentod der Schillschen Offiziere in

(20—25 I .) zu kleiner Rar Wesel" hin und äußerte nach der Angabe des Lehrers, Las
mit 1 Kind sofort oder Bild habe Len Zweck, Napoleon I. ins Unrecht zu letzen, wäh-
aesuklit bei rend dieser zur Erschießung der Schillschen Offiziere berechtigt
gesucht bet guter Beharm gewesen sei. Der Lehrer erhob sofort Einwände. Der Schul-
uno gutem Lohn . Vorstand bedeutete dem Lehrer , daß , wenn er die Bilder nicht

Rabiuaer . Stuttaan selbst wegnehmen werde , er sie durch Len Schuldiener entfernen
Senfferftraüe 6» bnt > ^ ßen werde . Zur raschen Erledigung der Sache gab er später

eysserstratze vo, M >< '̂in Lehrer Len dienstlichen Befehl, bis spätestens 12 Uhr mit¬
tags die fraglichen Bilder im Arbeitszimmer abzugeben , wid¬
rigenfalls er die Bilder durch den Schuldiener entfernen lasten
werde. Der Lehrer setzte sich mit den beiden anderen Lehrern in
Verbindung , die mit ihm der Ansicht waren , daß die Ange¬
legenheit dem Lekhrerrat zu unterbreiten sei. Unmittelbar
darauf ließ der Schulvorstand die Bilder Lurch den Schuldiener
entfernen . Im Sommer 1920 entdeckte der Lehrer zurällig in

Kocht
bei hohem Lohn und a>
nehmer Stellung per 1.
oder 1. Mai gesucht.

Frau Eduard
Mannheim , Kaiserring

MW«

dem 21. Februar 1922 die Entscheidung des Ministerialabtei¬
lung für die höheren Schulen in der Bilderfrage an . Der
Vertreter der Abteilung ordnete am 23. Februar m Herrenberg
die vorschriftsmäßige Einberufung des Äehrerrats zur Bera¬
tung der Bilderfrage an ; sämtliche drei Lehrer sprachen sich für
die Wiederanbringung der entfernten Bilder und gegen Len
entgegengesetzten Antrag des Schulvorstandes au , worauf dieser
gegen den Beschluß , die Entscheidung der Ministerialabt . anricf.
Die Ministerialabtlg . hat die Beschwerde des Vorstands für nicht
begründet erachtet . Zu der Frage der Aufstellung vaterländi¬
scher Bilder findet die Unterrichtsverwaltnng in Uebercinstim-
mung mit allen Lehrern der Realschule in Herrenberg außer
dem Vorstand und mit der Ministerialabteilung für die höhe¬
ren Schulen die Anbringung der Bilder und Persönlichkeiten
aus der Zeit der Befreiungskriege mit Einschluß des Bildes
vom Heldentod der Schillschen Offiziere in dem Klassenzimmer
des Lehrers nicht zu beanstanden . Ihre Entfernung ohne Be¬
fragung des Lehrerrats war schon rechtlich unzulässig . Wenn
sich der Schulvorstand für sein eigenmächtiges , seiner ganz ein¬
seitigen Einstellung entspringendes Vorgehen auf den Art.
148 Abs . 1 der Reichsverfassung beruft , wonach in allen Schu¬
len staatsbürgerliche Gesinnung im Geiste des deutschen Volks¬
tums und der Völkerversöhnung zu erstreben ist, dabei aber
nur die Völkerversöhnung betont , so übersieht er völlig , daß
hier in der Verfassung an erster Stelle staatsbürgerliche Gesin¬
nung und Tüchtigkeit im Geiste des deutschen Volkstums ver¬
langt wird , zu der ohne Kenntnis der deutschen Geschichte und
ihrer -großen Taten und Männer die Schüler nicht erzogen wer¬
den können . Aber auch der Geist der Völkerversöhnung kann
nur bei gegenseitiger Ächtung der nationalen Geschichte jedes
Volkes erzielt werden , was wiederum die nationale Selbst¬
achtung und den Stolz auf die großen Taten des eigenen
Volkes Voraussicht. In der Tat hat der Schulvorstand in
Herrenberg statt Versöhnung zu stiften , den Frieden in der
Schule und in der ganzen Gemeinde , die durch den Vorfall
weit über die Grenzen des Landes hinaus in unerwünschter¬
weise bekannt geworden ist, aus das empfindlichste gestört , so
daß die Erörterung im Gemeindcrat und eine angekündigte
Protestversammlnng der Eltern nur Lurch Len Hinweis auf
die amtliche Untersuchung verhindert werden konnte . Beson¬
ders zu erwägen ist, daß der Schulvorstand durch sein Ver¬
halten das Ansehen der Schule und die erzieherische Wirksam¬
keit ihrer Lehrer empfindlich geschädigt und seine Stellung als
Schulvorstand schwer erschüttert hat . Andererseits hat auch
der Lehrer durch die Anbringung des Kaiserbildes in seinem
Schulzimmer einen tadelnswerten Mißgriff begangen , weil er
sich bewußt sein mußte , daß die Anbringung dieses ungeeig¬
neten Bildes allerlei Deutungen veranlassen konnte . Aber auch
das Verhalten des Schulvorstandes in dieser Sache ist zu be¬
anstanden , weil er das von ihm zerrissene Bild in die Holzkiste
des Amtszimmers warf , nachher das Bild hinter dem Rücken
des Lehrers vor den Schülern in auffälliger Weise entfernte
und damit selbst den Glauben der Schüler , er habe es herunter-
geristen , verursachte . Durch dieses Vorgehen hat er sein eige¬
nes Ansehen wie das des Lehrers geschädigt.

Verminderung der amerikanischen Truppen im Rheinland.
Das fünfte amerikanische Infanterieregiment hat Freitags

das von Amerikaner besetzte Gebiet verlassen , um über Ant¬
werpen nach den Vereinigten Staaten zurückzukehren . Bei den
Truppen befanden sich auch 21 deutsche Frauen und acht Kinder.
Wie die „Mayener Volkszeitung " erfährt , soll die Stadt Mayen
nach Abzug der Amerikaner mit 500 Franzosen beleget werden.

Das Organ der Berliner Unabhängigen in Schwierigkeiten.
Durch den Verkauf des Gebäudes der „Freiheit " ist dieses

Organ in Druckschwierigkeiten geraten . Auch die kürzlich ver¬
kaufte Druckerei an eine Privatdruckerei lehnt den Druck des
Blattes ab . Bei der Druckerei des „Vorwärts " hatte sie eben¬
falls kein Glück. Jetzt wird sie in einer kleinen Druckerei im
Berliner Südosten hergestellt und erschien am Montag nur
in einem halben Bogen . Es geht das Gerücht , daß sie dem¬
nächst nur einmal erscheinen soll.

Tüchtiges , zuverlässigesMWe
das selbstständig kochen _ _ _
bei hohem Lohn auf April! der̂ Holzkist̂ des^ Lehrerzimmers , das zugleich Ârbeitszimmer
sucht. Hilfe vorhanden , i dcs Borstands ist, ein Zusammengerolltes Bild , da^ den Kaiser

Dpl .-Jng . NornSura « '

Maiukur , b. Frankfurt ^ ^ ganz . . _ . . ,
^ ^ ^ ^ 1 der Riß auf dem starken Papier nicht scharfkantig , sondern

thn « schräg war , konnte das Bild , ohne daß der Riß zu erkennen
war, wieder aufgehängt werden . Der Lehrer nahm , da sein

^ Schulzimmer bis dahin völlig kahle Wände hatte , das Bild an
j sich und heftete es in Abwesenheit der Schüler über seinen
i Pull . Dort entdeckte es nach einigen Tagen der Schulvorstand

wird von erfahrenem Fräu! und argwöhnte , wie bei den Bildern aus den Befreiungskrie-
(Vieriia ) »u aeli » eine persönliche Herausforderung des Lehrers gegen seine
emntl Person . Er nahm ohne Rücksprache mit dem Lehrer vor der
eventl . auch tätige Beteilig» Klasse das Bild ab, wobei der Riß zum Vorschein kam. Als
Mtt größerem Kapital s der Lehrer die Klasse betrat , war diese in Aufregung ; auf seine
rentrerendem Objekt . Angelt Frage sagten ihm die Schüler , daß Las Bild vom Schulvor-
erbeten an Frl E Ltrö! stand „heruntergeristen " worden sei, weil sie von dem vorhande-
maier Stnttaurl « Eli ? n̂ Riß nichts wußten . Nachdem sich die Presse des Gegen-
-. 5- V Stuttgart , Zepp standes bemächtigt und in Herrenberg sehr große Erregung
traße 159.

VMen - Xart
iefert rasch und billig
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Platz gegriffen hatte , beantragte unter dem 19. Februar
1922 der Schulvorstand bei der Ministerialabteilung sur die
höheren Schulen „unter Verzicht auf einen Strafantrag we¬
gen Widersetzlichkeit im Dienst die Versetzung des Lehrers von
Herrenberg ." Er wies noch besonders auf die Gefährlichkeit
des Bildes von E . M . Arndt wegen besten Lied „Der Gott,
der Eisen wachsen ließ " hin . Andererseits rief der Lehrer unter

Ausland,
Das Finanz -Abkommen.

Paris , 12. März . Die Havasagentur veröffentlicht den we¬
sentlichen Inhalt des gestern von Len alliierten Finanzmini¬
stern Unterzeichneten Abkommens . Das Schriftstück hat folgen¬
den Wortlaut:

Was die Besatzungskosten nach dem 1. Mai 1922 anbe¬
trifft , sind die von Deutschland zu zahlenden Summen an die
betreffenden Länder wie folgt festgesetzt worden : 102 Millionen
belgische Francs für Belgien , 2 Millionen Pfund Sterling für
England , 460 Millionen französische Francs ftir Frankreich.
Die Verteilung der deutschen Sachleistungen im Jabre 1922
wird nach dem Beschluß der Reparationsrommission so erfol¬
gen, daß 65 Proz . an Frankreich und 35 Pro ; , an die anderen
Mächte fallen.

Die unterzeichnenden Regierung stimmen dem Wiesbadener
Abkommen auf drei Jahre unter dem Vorbehalt zu, daß der
Betrag , dessen Begleichung aufgeschoben wird , nicht über 350
Millionen Goldmark im Jahre 1922, über 750- Millionen im
Jahre 1923 und über ebenfalls 750 Millionen im Jahre 1924
hinausgeht . Auch die anderen Mächte , die an den Repara¬
tionen Anteil haben , können wie Frankreich Abmachungen
treffen , ähnlich dem Wiesbadener Abkommen unter dem Vor¬
behalt einer Begrenzung des Gesamtwertes der Sachlieferun-
gen, die Deutschland daraufhin bewirken würde . Keine Macht
braucht für die im Jahre 1922 von ihr bezogenen Sachlieferun-
gen Zahlungen in Bar leisten . Die Lieferungen werden in
Rücksicht gezogen bei der Bestimmung des Anteils jeder Macht
an den von Deutschland geleisteten Reparationszahlungen im
Jahre 1923 und den folgenden Jahren.

Was die Kohlenlieferung anbetrifft , erklären sich die alli¬
ierten Regierungen damit einverstanden , daß Frankreich für
deren Gesamtumsatz nur mit dem deutschen Inlandspreis be¬

lastet wird . Sie erklärt sich ferner geneigt , Italien zu unter¬
stützen, Las von Deutschland dieselben Vorteile in Bezug auf
die Kohlenlieferungen verlangen wird wie Frankreich . Die
erste Milliarde wird wie folgt verteilt : 500 Millionen an Eng¬
land zur Deckung eines Teiles seiner Besetzungskosten im Jahre
1921, 140 Millionen Goldmark an Frankreich für den gleichen
Zweck. Der Rest wird zur Deckung der belgischen Priorität
bestimmt bis auf eine Summe von 172 Millionen italienische
Papierlire , die Italien zufällt . Der Rest der Forderungen
Englands und Frankreichs für ihre Besetzungskosten bis 1. Mai
1921 werde man nach Erledigung der belgischen Priorität von
den ersten Bareinnahmen der Reparationskommission zurück-
erstatten . ^

Was die Saargruben anbetrifft , werde Frankreich im Jahre
1922 mit 300 Millionen Goldmark belastet . Wenn die Repara-
tionskommission für die Gruben einen höheren Wert festsctzt,
werde der Mehrbetrag auf den Anteil Frankreichs an den Obli¬
gationen der Serie C berechnet . Die Frage der Rückzahlung
der belgischen Schuld gegenüber den Alliierten wird nach dm
früheren Vereinbarungen geregelt . Die Verteilung der Re¬
parationszahlungen der ehemaligen Verbündeten Deutschlands
wird gemäß der im Finanzabkommen vom 13. August 1321 auf¬
gestellten Grundsätze geregelt.

Eduard VII. als „Friedensfürft".
Biaritz , 13. März . Bei der Enthüllung des Denkmals Edu¬

ards VII . hielt Lord Hardinge eine Rede , in der er König
Eduard gegen Len Vorwurf verteidigte , eine Einkreisungspolitik
betrieben zu haben , deren Zweck die Vernichtung Deutschlands
gewesen sei. Die Theorie sei vollkommen unbegründet , denn
König Eduard habe den Krieg gehaßt und den Frieden ge¬
wünscht , um mit allen seinen Nachbarn in Frieden zu leben.
Der Zuname , Len er so geliebt und Len er besonders verdient
habe , sei „Eduard der Friedliche " gewesen . Lord Hardinge
schloß mit dem Wunsche, Laß die von König Eduard geschaffene
englisch-französische Entente sich weiter entwickeln und von
festem Bestand sein möge . — Nur die Gewißheit , daß die di¬
plomatischen Archive der Entente für absehbare Zeit hermetisch
verschlossen bleiben , kann dem englischen Botschafter den Mut
zu so kühnen Behauptungen gegeben haben . Einen Mohren
kann man nun einmal nicht weiß waschen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung^
Neuenbüqg , 13. März . Die gestrige von 163 Genossenschaf¬

tern besuchte außerordentliche Generalversammlung
des Konsum - und SPar - Vereins für Neuen¬
bürg und Umgebung,  welche als einzigen Ge¬
genstand üer Tagesordnung aufwies Erwerb eines größeren
Anwesens zu Lager -, Laden - und Bureauzwecken , wurde vom
Vorsitzenden des Vorstands , Eisenbahn -Obersekretär Moll,
eröffnet und die Tagesordnung bekanntgegeben . Eingehend
legte er die Gründe dar , welche Vorstand und Aufstchtsrat ver-
anlaßten , über diesen Gegenstand zu verhandeln . Der Verein
habe ungeahnte Fortschritte gemacht ; die derzeitige Verkaufs¬
stelle ser langst nicht mehr hinreichend ; dieser Mißstand werde
besonders von den einkaufenden Frauen neben anderen Tagen
besonders Freitags und Samstags empfunden . Aber auch die
Lagerräume genügen heute nicht mehr ; die Waren stauen sich
derart . Laß eine geordnete Lagerung und greifbare Anfbewah-
rung nicht mehr möglich sei. Nicht nur die enorme Zunahme

Mrtglrederzahl des Vereins in Neuenbürg , sondern auch
über die Grenzen Neuenbürgs hinaus dränge zu einem ent-
icherdenden Schritt . Bereits seien zahlreiche umliegende Orte
vorstellig geworden mit dem Ansinnen , Filialen zu errichten,
o ui Grasenhausen und Obernhausen mit einer Filiale in Grä-

fenhausen , Engelsbrand , Grunbach und Salmbach mit einer
wichen in Engelsbrand , weiter wurde von Feldrennach und
Pfinzweiler ein diesbezüglicher Antrag gestellt ; diese zwei Orte
treten , ,o ziemlich geschloffen mit einer Zahl von 200 Mitglie-
dern in den Verein em, weiterhin Conweiler und Schwann.
Birkenfeld , das schon früher einen Konsumverein hatte , der
aber wieder einging , habe ebenfalls den Wunsch geäußert , daß
Aws eine Filiale errichtet werde . Auch die Errichtung einer

m Schömberg für Schömberg und Langenbrand komme
su Betracht . Calmbach , Wilübad und Enzklösterle wollen ihre
Selbständigkeit aufgeben und sich dem zu errichtenden Bezirks-

anglredern . Ml diesem Ansinnen könne nur ent-
sprechen werden , wenn geeignete Räumlichkeiten , besonders
Lagerräume zur Verfügung stehen. Könne und wolle man ge-
EAEL °N " Vkeiten " iN beschaffen, so bleibe nur die eine
Wahl , mit der Entwicklung des Vereins und der Gründung des
Bezirksvereins abzubrechen . Der Verein sei in der Entwick-
luag bereits io weit fortgeschritten , daß ein Abbrechen nicht in
dessen Interesse Ware . Der Ausbau des Vereins über die
Grenzen Neuenbürgs hinaus bringe große Vorteile in be¬
zug auf Wareneinkauf im großen und Frachtverbilligung Lurch
^aggou ^ isen Bezug gegenüber Stückgutfracht . Hätte man
^L ^ ? m>̂ bntsch:echende Lagerräume gehabt , so hätte man,
als das Mehl noch nicht so hoch im Preise stand , bedeurend

^embringen und den Mitgliedern billigeres
crEA Verfügung stellen können , als wie dies jetzt der Fall

sei. Das Augenmerk von Vorstand und Aufstchtsrat war zu-
Aufruf des Gasthofs zum „Anker " gerichtet , nach¬

dem schon vorher unternommene Schritte , ein Anwesen mehr
AS ^M zu erwerben , nicht zum Ziele führten.
A AAA -^ Mmdlungen geführt worden mit den Besitzern
der Gasthofe . Sonne ", „Ochsen" und „Schwanen ", die aber aus
verschiedenen Gründen scheiterten . Der Schwanen wäre in-
lofern günstig gewesen, als sich dort gleich eine Konsumbäckerei

emrichten lassen, obwohl geeignete Lagerräume fehlten.
Auch die frühere Brauerei Holzapfel wäre in Frage gekommen,
aber dort waren die Umbauarbeiten zu kostspielig gewesen Im
werteren Teil seiner Ausführungen gab der Vorsitzende Kennt-
ms von dem Plan der Erstellung eines Neubaus rechts vom
Postamt be, der großen „Wiese, den er in seinen Einzelheiten
zergliederte . Dadurch waren neben den erforderlichen Lager -,
Laden - und Guroraumlichkeiten gleichartig vier Wohnungen



beschafft worden, was angesichts der Wohnungsnot von be- >sonderer Bedeutung war . Es wäre Lies geradezu ideal ge¬wesen, allein der Kostenpunkt von mindestens l -L MillionenMark zwang, davon Ausland zu nehmen. Die weiteren Ver¬handlungen mit dem Besitzer des Gasthofs zum ,Mnker" hättennun dazu geführt, daß man in einer Gesamtsitzung den Kaufdes gesamten Anwesens nebst Wirtschaftsinventar mit ihm ab¬geschlossen habe vorbehaltlich der Genehmigung der außer¬ordentlichen Generalversammlung . Der wichtigste Punkt seinatürlich die Finanzierung der Sache, worüber Kassier Freyweiter berichten werde. Er hoffe, daß die Versammlung nachgründlicher Aussprache zu der Ueberzeugung gelange, daß manzugreifen müsse. Die Befürchtung, daß diese Belastung sichdurch einen entsprechenden Aufschlag auf die Waren fühlbarmachen werde, sei nicht berechtigt.
Kassier Frey  führte unter Hinweis auf den Ernst derStunde die Gründe an , welche Vorstand und Aufsichtsrat be¬wogen, die Blicke vom Stäütle ins Vorstädtle zu lenken. Nachganz kurzen Verhandlungen habe man, die Genehmigung derVersammlung vorausgesetzt. Len Gasthof zum „Anker" mitSaalgebäude und Wagenschuppen, Eiskeller und Gemüsegar¬ten, init sämtlichem dem Wirtschaftsbetrieb dienendem Mo¬biliar und Inventar einschl. Fässer um die Summe von650 000 M . getauft. Das sei viel Geld. Aber nach den neuestenAufstellungen entspreche das Inventar allein einem Wert von200 000 M ., so daß der Grundftückswert eigentlich nur noch450 000 Nt. betrage. Nirgends im deutschen bleiche werde maneinen Künstler finden, der heute Len Anker mit seinen Gebäu¬lichkeiten um diesen Preis herstelle; deshalb solle man heuteden Anker kaufen, man habe dann billig gekauft. Aber wennman auch billig gekauft habe, so hätte man noch kein Geld.Alan sei nobel gewesen und habe dem Besitzer zugesagt, 500 000Mark bar zu zahlen. Man müsse es eben machen wie jederandere, der ein Haus kaufe oder baue, man mache ebenSchulden. Diese mache der Verein bei sich selbst, bei seinenMitgliedern . Heule zähle der Verein 800 Mitglieder undwenn Feldrennach und Pfinzweiler dazu komme, über 1000.Da treffe im Durchschnitt auf ein Mitglied 650 Nt. Trotz derschweren Zeit habe sicher jeder noch so viel Kredit und An¬sehen, um diese Summe zu beschaffen. Dre Verzinsung hoffeman aus dem Geschäft herauszubringen , sodaß die Mitgliedernicht davor zu bangen brauchen, bei der nächsten Generalver¬sammlung mit 45 Ntark aufwarten zu müssen. Man habe ge¬plant , für 500 000 Nt. Anteilscheineauszugeben wie folgt : 500Stück zu 200 Mt., gleich 100 000 Nt., 200 Stück zu 500 Nt. gleichIw WO Nt., Iw Stück zu 1000M . gleich Iw WO Nt., 50 Stückzu 2000 Nt. gleich 100 Ow M . und 25 Stück zu 40W Dt. gleich100 000 Nt. Damit jedes Mitglied Sicherheit habe, für dieseAnleihe, der man den Namen Grunderwerb -Anleihe gab, solleauf das Grundstück eine Sicherungshypothek eingetragen wer¬den, die solange bestehen bleibe, bis der letzte Pfennig abbe¬zahlt sei. Stach dem entworfenen Tilgungsplan müßten vom1. April 1925 an jährliche Rückzahlungen in Höhe von 20 OwMark erfolgen, und zwar 20 Stück zu 200 M . gleich 4000 M .,8 Stück zu 500 Mt., gleich 4000 Nt., 4 Stück zu lOW M . gleich4000 Mt., 2 Stück zu 2000 Nt. gleich 4W0 M .. 1 Stück zu 40WNtark gleich 4000 Nt. Damit wäre in 25 Jahren die Schuldabbezahlt, vorausgesetzt, daß nicht unvorhergesehene Ereignisseeintreten. Aber man solle hoffen und nicht verzagen. ImLaufe seiner weiteren Ausführungen legte Kassier Frey dar,daß man schon im vorigen Jahre sich mit dem Ankauf einesAnwesens beschäftigte, man habe aber davon Abstand genom¬men, weil alles so teuer war, heute sei es noch teurer und näch¬stes Jahr noch viel mehr. Deshalb solle man heute zugreifen.Die Aufbringung einer durchschnittlichen Summe von 650 M.solle auch dem Kleinsten möglich sein. Anschließend daranbrachte er den Wortlaut der Grunderwerb -Anleihe zum Verles.Diese solle zu 5 Proz . verzinst werden und seitens der Gläu¬biger unkündbar sein, außerordentliche Rückzahlungen bleibenVorbehalten. Ueber die Rentabilität des Anwesens führte eraus , daß man bestrebt sei, so viel als möglich aus dem Grund¬stück herauszuholen. Heute könne er noch nicht alles bis inskleinste zergliedern. Nkan habe nicht nur größere Räumlich¬keiten zur Verfügung , sondern auch gleichzeitig sieben Wohnun¬gen, die zwar vorerst von den bisherigen Inhabern bewohntbleiben, nach und nach aber doch für die Angestellten des Ver¬eins zur Verfügung frei gemacht werden müssen. Diese siebenWohnungen werfen einen ganz schönen Betrag ab, und derSaal , in dem künftig nicht mehr getanzt würde, sei dadurchvon besonderem Wert , daß man zu günstigen Zeitperioden grö¬ßere Mengen einkaufen könne. Damit lasse sich Sie Rentabi¬lität gut Nachweisen. Vorstand und Äuffichtsrat hättenalles reiflich erwogen und sie seien zu dem Entschluß gekommen,der Versammlung zu empfehlen, in zwölfter Stunde zuzugrei-fen, ehe es zu spät sei. Die Sorge einzelner Vereinsoorständewegen eines großen Saales zur Abhaltung ihrer Veranstaltun¬gen sei dadurch gemildert, als das gesamte Wirtschaftsinventarnicht verkauft werde und dasselbe den Vereinen bei eventuellerAbhaltung in der Turnhalle zur Verfügung stehe. VorsitzenderMoll wies noch darauf hin, daß der bisherige Laden in derStadt beibehalten werde und den Bedürfnissen der Bewohnerin der Vorstadt durch Einrichtung eines zweiten Ladens imAnker Rechnung getragen würde.

Die hieran sich schließende Aussprache nahm annähernd 1-HStunden in Anspruch Die Genossenschaftler Wilh. Schöntha-ler, Oberreallehrer Widmaier und Julius Klauser in ihrerEigenschaft als Vorstand des Turnvereins bezw. Dirigent undSänger des Liederkranzes hoben einerseits die idealen und kul¬turfördernden Bestrebungen ihrer Vereine hervor, die keines¬wegs auf das tFesten sondern darauf abzielen, das deutsche Volkwiderstandsfähig gegenüber den Zeitereignissen zu machen,andererseits wurde auch die Frage des Fremdenverkehrs er¬wähnt, die mit dem Eingang des „Anker" einen starken Rück¬schlag erleide, weiterhin die Bedürfnisfrage der Ausdehnungauf den ganzen Bezirk bezweifelt, auch finanzielle Bedenkennach erst einjährigem Bestehen ins Feld geführt und u. a. dar¬auf hingewiesen, daß in der Bürgerschaft ein Gefühl der Em¬pörung über das rücksichtslose Vorgehen des Konsumvereinsherrsche, der durch Errichtung einer Konsumbäckerei dorau'ausgehe, dem Mittelstand den Todesstoß zu versetzen, was au'der anderen Seite mit Zwischenrufenausgenommen wurde. Fürden Ankauf traten in wiederholten Ausführungen ein, indemsie den Bedürfnisnachweis der Ausdehnung auf den ganzenBezirk zu erbringen suchten, außer dem Vorsitzenden, Kassierund Kontrolleur die Genossenschafter Bürkle, August Strohm,Karl Schmid, Bäuerle (Engelsbrand ), Ludwig Miedel, Ehr.Blaich, Karl Titelius , Werkführer Blaich, der den Ankauf, wieer sagte, mit einem nassen und einem trockenen Auge be¬trachte. War die Aussprache teilweise auch scharf, so war siedoch sachlich. Es zeigte sich eben, daß das wirtschaftliche Inter¬esse, hervorgerufen durch die Not der Zeit, die idealen Bestre¬bungen der Vereine überwog, was in gewissem Sinne begreif¬lich ist. Scharfe Worte fielen über Las Verhalten der Ge¬schäftswelt während des Krieges gegenüber den weniger be¬mittelten Familien , es wurde von einer Clique gesprochen, diewiederholt zu Hintertreiben suche, was der Konsumverein imInteresse seiner Mitglieder erstrebe; dem Wuchertum, wie esdurch die Kriegs - und Nachkriegszeitgroß wurde, müsse durchGründung von Konsumvereinen, die sich nicht nur über denBezirk, sondern über ganz Württemberg , ja ganz Deutschlanderstrecken. Widerstand entgegengesetzt werden. Auf den Ein¬wurf wegen des nicht ganz einwandfreien Zustandes des Kel¬lers . wie dies durchweg in der Jlgenstraße der Fall sei, wurdevon Kassier Frey zur Beruhigung mitgeteilt, daß dem Mangelabgeholfen werden könne, außerdem habe man sich bereits einen

nicht KU weit entfernten Keller, SS Meter lang, und 8 Meter lbreit, mit dem späteren Recht des Vorkaufs gesichert. Genos¬senschafter Friedrich Schmid trat für den Plan eines Neubausein, wobei man durch Schaffung von Wohnungen auf den üb¬lichen Bauhilfebeitrag rechnen könne. Ein Antrag auf Schlußder Aussprache fand einstimmige Annahme. In die Wahlkom¬mission wurden berufen die Genossenschafter Stribel , Neuß,Eugen Mahler , Aug. Strohm und Wilh. Schönthaler . Das Er¬gebnis der geheim vorgenommenenWahl war unschwer voraus¬zusehen. Für den Ankauf stimmten 146, dagegen 16 Mitglieder,ein Zettel war leer. Die Verkündigung wurde von der Mehr¬heit zustimmend begrüßt . Nachdem der Kassier den Mitgliedernnoch Zeichnungsscheineausgehändigt hatte mit der Aufforde¬rung , zu zeichnen, was in ihren Kräften stehe und wiederholtauf die hypothekarische Sicherheit der Anleihe Angewiesenhatte ; schloß der Vorsitzende die Versammlung.
Birkenfeld, 12. März . Der Frühling hat leinen Einzuggehalten. Ganz heimlich ist er gekommen und schon weiß esSie ganze Welt, selbst unsere Bienen.  Von den Bäumenschmettert's der Fink in Len Garten hinein, am Giebel schwätztes der Star und im Felde verkündet es triumphierend dieLerche: Der Frühling ist La! Da zieht es uns hinaus in Got¬tes freie Natur . Wir müssen ihn, den Langersehnten begrüßen.All überall hat er sein Kauer entfaltet . Im Garten feiernSchneeglöckchen und Hasel ihr Frühlingsfest , am Bache schüttelnErlen und Palmweiden bedächtig die Kätzchen. Fleißige Bie¬nen sind emsig dabei, frisches Bienenbrot einzutragen für diejungen Schwestern daheim, denn auch in den Bienenstöcken istdie Frühlingswärme eingedrungen. Das Triebleben ist erwacht,um nach und nach stärker zu werden, je mehr Mutter Naturdurch Pollen - und Nektarspenden und heiteren Sonnenscheindazu anregt . So lautete ungefähr das Stimmungsbild der derhiesigen Ortsgruppe ungehörigen Imker , welche gestern abendim „Adler" zu ihrer Frühjahrsversammlung zusammengekom-men waren .Der Vorsitzende Aug. Hüll  begrüßte die erschienenenmker und entwarf ein allgemeines Bild von dem derzeitigen-tand unserer Völker. Der langanhaltende , kalte Winrer hatdenselben bös angespielt. Infolge des langen Stillesitzens istfast auf jedem Stand die Ruhr ausgebrochen, welche viele Völ¬ker vernichtete oder so schwächte. Laß sie lange Zeit brauchenwerden, bis sie sich erholt haben. Die Frage , wie der Ruhrvorgebeugt werden könne, veranlaßte eine längere Debatte.Rektor Wieland und Oberlehrer Frey vertraten den Stand¬punkt, daß ein gutes Zuckerfutter zur Ueberwinterung demTannenhonig unbedingt vorzuziehen sei. Die statutengemäßvorgeschriebene Neuwahl brachte keine Veränderung für dieVereinsleitung . Oberingenieur Schreiber dankte dem Vorstandfür seine Mühewaltung . Noch sei bemerkt, daß der Vorsitzendezum Schluß noch interessante Mitteilungen machte aus Pro¬fessor Zanders Lehrbuch über Bienenkrankheiten. Hoffen wir aufeine gute Durchlenzung unserer Lieblinge, der dann bald einegute Honigtracht folgen möge. b.

Württemberg.
Stuttgart , 13. März . (Schwurgerichtssitzungen. TieSchwurgerichtssitzungen des 2. Vierteljahrs werden eröffnetin Ulm am 3. April (Vorsitzender: Landgerichtsdirektor Egel-haaf), am 24. April in Tübingen (Da. Kapff), und Rottweil(Rau), am 25. April in Heilbronn (Böltz), in Stuttgart am27. April (v. Fischer), in Ellwangen am 8. Mai (Walter ) inHall und Ravensburg je am 29. Mai (Jopp und Wörner ).Stuttgart , 13. März . (Erhöhung der Preise für Mittags¬tisch.) Infolge der weiteren Erhöhung der Fleischvreise sehensich auch die Wirte Groß -Stuttgarts genötigt, den Mindest¬preis für ein Mittagessen im Abonnement mit sofortiger Wir¬kung auf 15 M . festzu,etzen.
Stuttgart , 13. MärL (Zur Lohnbewegung in der Metall¬industrie. — Vor dem Beginn des Streiks .) Es wird uns ge¬schrieben: Die Arbeiter der Metallindustrie zeigen großenteilskeine Neigung, sich vom Deutschen Metallarbciterverband inden Streik treiben zu lassen. Der Verband hat deshalb be¬schlossen, nur einen kleinen Teil der Betriebe zu bestreiken. Inden Großbetrieben soll der Unterstützungskosten halber zu¬nächst die Arbeit nicht niedergelegt werden. Dabei wird dar¬auf gerechnet, daß die Arbeitgeber alsbald zu umfassender Aus¬sperrung schreiten werden. Es wird den Arbeitern in den Ver¬sammlungen erklärt, daß dann durch die Ausgesperrten die Er¬werbslosenfürsorge einzutreten habe. Dabei ist dem Metall¬arbeiterverband natürlich genau bekannt, daß in der Verord¬nung über die Erwerbslosenfürsorge vom 1. November 1921 ins 6 ausdrücklich bestimmt ist, daß bei Erwerbslosigkeit infolgewirtschaftlicher Kämpfe, Streik und Aussperrung kein Anspruchauf Erwerbslosenunterstützung besteht. Die vom Metallarbei¬terverband in Aussicht gestellten Unterstützungssätzesind so ge¬ring, daß ein verheirateter Arbeiter mit Liesen Sätzen gegen¬über dem Verdienst, Len er bei Annahme des Schiedsspruchserhalten würde, wöchentlich noch etwa 500 M . Verlust habenwird.

Cannstatt , 13. März . (Eine Beleidigung.) Vor dem hiesi¬gen Schöffengericht hatte sich ein Angeklagter wegen Beleidi¬gung eines Postaufsichtsbeamten zu verantworten . Er hatteden Betrieb des Telephonamtes eine „Sauwirtschaft " geheißenin Aufregung darüber , daß der Beamte feine Telephonistin inSchutz genommen hatte. Er wurde deshalb zu 300 Mark Geld¬strafe verurteilt.
Fellbach, 13. März . (Das Abstimungsergebnis.) Bei derAbistmmmung der Einwohnerschaft über die Zuteilung zueinem anderen Oberamtsbezirk machten von 4693 Wahlberech¬tigten 3203 von ihrem Wahlrecht Gebrauch. Für die Zutei¬lung Fellbachs zum Amtsoberamt Stuttgart wurden 2134, fürdie nach Waiblingen 1066 Stimmen abgegeben.
Reutlingen, 13. Marz . (Jäher Tod.) Auf dem Wege zuseinem Gütle wurde Lehrer Stähle an der Knabenvolksschulehier von einem Schlaganfallen ereilt. Knaben fanden ihntot am Wege liegend und brachten die Leiche ins Bezirkskran¬kenhaus. Der Verstorbene stand im besten Mannesalter.Ulm, 13. März . (Erstochen.) In der Nacht zum Samstagwurde H. Buck jun . von Neu-Ulm bei Offenhausen erstochenaufgefunden. Er hinterläßt eine kranke Frau mit drei KindernAls Täter wurde ein Schuhmacher aus Straßburg ermitteltDer Ermordete hatte einen Stich in die Hauptschlagader undverblutete, da keine Hilfe zur Stelle war

Baden.
Pforzheim , 13. März . In der Nacht zum Freitag wurdehier «in Einbruch in das Leonberger Schuhwarenhaus vonSüß am Sedansplatz vollführt . Der oder die Diebe drangenunbemerkt mit Nachschlüsseln Lurch Haus - und Seitentür inden Laden, wo sie unter der besseren Ware Beute machten und25 Paar Herren - und Damenschuhe nebst drei Paar Kinder¬schuhen stahlen. Der Einbruch wurde erst morgens bemerkt.Auf Ermittlung der Diebe ist eine Belohnung von 2000 Markausgesetzt. Die Ausführung dieses Einbruchs ähnelt mehrerenandern aus letzter Zeit , bei Schwarz, Hiltner und im „Pflug ".Nachschlüsseln durch Haus - und Scitentürwo ebenfalls mit

eingedruMn wurde . Es scheint fast, als ob cs sich um diegleichen Täter handle.
Pforzheim, 13. März . ArLeitersekretär Diettrich hier istnach Mitteilungen aus Karlsruhe zum Regierungsrat im Ar¬beitsministerium ernannt worden.
Freiburg , 10. März . Als angeblicher Wachtmeister derSittenpolizei leistete sich der 39 Jahre alte Heinrich Schmiedcreraus Ottoschwanden einen frechen Gaunerstreich. Erst belästigteer am Schloßberg in seiner Nolle als Polizist grundlos ein
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Brautpaar , an einem der nächsten Tage, als die beiden jtz ««rden zweidem Ausflug eines Vereins im Schwarzwald befanden, bei, km Nrsacke deiSchm, die Eltern des Mädchens, Lenen er eine selbsterjuZ o..sommenstakGeschichte von dem sittenwidrigen Verhalten des Brautp^ einem ^ u,ammen,i tzerzählte. Die entsetzten Eltern händigten, um die ZZ Farbwerke mit mehreeiner Anzeige von der Familie sernzuhalten, dem Herrn ji Samstag abend wurdelizeiwachtmeister" das gesamte Bargeld , welches sie im ß .„brückthatten, über 300 M . aus , das der Gauner scheinbar nur m'trebend annahm . Bei der Rückkehr des Paares klärte sichSachlage auf. Der Pseudo-Polizist wurde von der tlichen Polizei am Schloßberg eingefangen, wo er verni«nach andern Opfern Umschau hielt. Er ist 17mal vorbei,und hat auch zwei Jahre in einer Irrenanstalt zugebracht.Beobachtung seines Geisteszustandes wurde er zunächstUeiner Jrranstalt überwiesen.
Sasbach, 13. März . Amtlich wird mitgeteilt : In.der letzten Nächte wurde in Sasbach (Amt Achern) ein>pzeiliche Kontrolle auf unerlaubtes Brennen vorgenommender Durchsuchung, die sich in der gleichen Weise wie beianderwärts vorgenommenen Kontrollen vollzog, wurdenerhebliche Mengen zum Brennen bestimmten Materials . ..Zucker, Sirup , Maische usw.) zutage gefördert und auM Verkündigung der Urteinge Schwarzbrenner festgestellt. klaaten gehört wordenRadolfzell, 13. März . Bekanntlich erregte im Frühjahr " ^ lvatba 13 Mär;verganenen Jahres die durch die Presse gehende Mitteili , -daß Prinz Friedrich Leopold von Preußen durch Vermittl deutschen Ladens m ,einer Gräfin Cerny in München über Singen sich habe M schreitungen. Bei deMark verschaffen lassen, großes Aufsehen. Die Untersuch jugendliche Kommunisthatte den Erfolg , daß auf Antrag der Staatsanwaltschaft z - handelten sie durchstanz das Amtsgericht Radolfzell mit Strafbefehl den P " ^zen in die höchst zulässige Geldstrafe von 100 000 M. m Ehen stucke nach lynen.Die Gräfin Cernh wurde mit 10 000 M . bestraft. Gegen! wurden aus beiden ScStrafbefehle erhoben beid̂ Teile, Prinz und Gräfin , Einsp»Verletzungen sind zumund verlangten gerichtliche Entscheidung, die nun vor „„Mnte festliche Um-Schöffengericht Radolfzell gefällt wurde. Die Beschwerdê Hermannsschlachtwurden durch Justizrat Freiherr v. Malchus in Münchenj A «Hermanns , ch cytreten. Die Verhandlung endete mit dem kostenlosenF Schutz eines verstarrleisprach beider Angeschuldigten, den das Gericht in lieberem) Berlin , 13. Mämung mit der Verteidigung damit begründete, daß mit Beamtenrecht sind sowVerbringung des Geldes nach Singen die Absicht der Ausj „s dom Reichsratnock dpi- nni-N niM »i-wipipn>H ?-»-> entwarf oem meicyscu-
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I eigenschaft verlieren.Von der Bayerischen Grenze, 13. März . Bei dem Osts, Mgerecht gegen denmen Lipp in Burgau wurden viele Eier , die er zu Auch, könn-n erstPreisen (3/i0 bis 3,80 M .) aufgekauft und an einen 'am Main verkauft hatte, beschlagnahmt. Lipp hatte bem eingestellt werden,mehrere Kisten abgeschickt; sie wurden ihm geliefert vonß Berlin , 14. Mcrechtigten Eieraufkäufern . Ueberall Schwindel ! leinen Aufruf des Büri

nach der Schweiz noch nicht erwiesen sei. Die Staatsani»schaft hat gegen das Urteil Berufung eingelegt.
Vermischtes.

Quedlinburg , 11. März . Die im 36. Jahrgang steh«Quedlinburger Zeitung ist mit dem 1. März eingegangen,!wie der Vertag bekannt gibt, die Ausgaben zu den Einnah:in keinem Verhältnis stehen.
Mehrlingsgeburten . Die Häufigkeit der Mehrlingsgelten hat in den letzten 20 Jahren fast immer unter 2,6 Proz.Geburten überhaupt betragen. Im Jahre 1919, dem eri,Friedensjahre " stieg aber dieser Anteil Plötzlich auf 2,68Bei 17333 Mehrlingsgeburten kamen 34 856 Kinder zur17144 waren Zwillingsgeburten , 188 Drillingsgsburten.Vierlingsgeburt kam einmal vor. bei der vier Mädchenzdie Arbeiter der WeltWelt kamen. Eine iFünflingsgeburt ist seit 1902 in Deut,
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land nicht mehr verzeichnet worden. Der Anteil der Km» »fto'war stets etwas größer als der der Mädchen. 1919 warenVersammlungenavzuya48,7 Proz . Mädchen.
Oldenburg, dann

Die meix
Württsmbo

51,3 Proz . Knaben und
Mehrlingsgeburten hat
Bayern und Baden.

ZeitUMsklage.
Wenn du noch deine Zeitung hast,so danke Gott und sei zufrieden!Bald gibt es keine mehr ; denn fastviertausend sind schon sanft verschieden.Im letzten Monat sind alleinerst neunzig wieder eingegangen.Drum , schaust du in dein Blatt hineinund hast zu lesen angefangen.
Gedenke all ' der großen Not,die sich im Blätterwalde breitet!
„Bleib deinem treu !" sei dein Gebot,es hat auch dich stets treu begleitet.Und schmolle keinen Augenblick,falls sich sein Preis muß neu verteuern.Das ist des Deutschen Mißgeschick:Es wachsen Preise , Lohn und Steuern.Leg's deiner Zeitung nicht zur Last,die mit dir leidet unverschuldet!Dank Gott , wenn du sie stets noch hast:sie, die mit dir sich freut und duldet!

(G. R . in den Neuesten Nachrichten für Weißwaffe!.!
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Stuttgart , 13. März . (Landesproduktenbörse.) Billiges.Mai hin!Devisenkurse und rückgängige Weizennotierungen der amen Tarnowitz , 13. 2kanischen Börse haben anfangs der letzten Woche eine Aist- die Tkorffckaffschwächung hervorgerufen, in den letzten Tagen ist aber E PE " Re Forl,chasswieder eine festere Tendenz eingetreten, ohne daß der Mr !VItsVereins stach Beneine Belebung zeigte. Die Käufer nahmen nach wie vor ein schritt ein und verhuuabwartende Stellung ein. Auf der hiesigen Börse notiermwurden versiegelt,am 13. März nominell je 100 Kilo ab württ . Stationen WciM m„karest 13 Mä1350 bis 1380 (6. März 1300 bis 1350), Sommergerste 1125R -1175 (1000 bis 1050), Hafer 950 bis 980 (880 bis 920), WeizeWde °ie 14 KUomelmehl Nr . 0 1860 bis 1870 (1800 bis 1820), Brotmehl 1600 Wetrosan von Wölfen1620 (1550 bis 1570), Kleie 730 bis 750 (700 bis 720). Heu Msen. Die Dorfbevöltbis 460 (und.), Stroh 160 bis 170 (und.)._ " *.Beilen daran, die Wöls
aber den Kampf mit

Augsburg, 14. März. Gestern ist in einerVersamÊ^" «nAs*getötet.̂lunĝdes Deutschen Metallarbeiterverbandes- einstimmig eine Waffe. Du

Neueste Nachrichten.

schlossen worden, morgen Mittwoch in den Streik zu treteĉ s entsetzlichen' Kam,Zuerst sollen dre zwei großen Betriebe der Maschinenfabrik gkom 13 MärzAugsburg-Nürnberg und der Maschinen- und Bronẑ - < MitteiluwWarenfabrik Riedinger mit zusammen6000 Mann BeleU- - Konferenz endschast die Arbeit niederlegen. Die Mitglieder des ChrLU " non,erenzlichen Metallarbeiterverbandesund des Gewerkschaftsverein- 13 Mär;
deutscher Metallarbeiter wollen sich ebenfalls an dem Streî ^ Me Behörl

München, 13. März. Wegen Landesverrats wurE^ D^ Skater̂ d^vom Volksgericht in München der Schriftsteller Rudolf umgeben,aus Dachau zu 15 Jahren Zuchthaus und der Jngenieui^ n . , »„ ^ e in !Franz Hemberger aus Erding zu 6 Jahren Zuchthaus ver- Straßvurg, 13. Murteilt. Den beiden Angeklagten wurden außerdem werden10 Jahre die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt. ber invellieren aus welg k ^ rz- Das ^ loß FriedrichshAutenausbildungeninjHof ber Kronberg, daß von der Kaiserin Friedrich bis lothringischen Garniihrem Tode bewohnt wurde, ist von Einbrechern heimgesuchMgtion lier Erworden. Den Dieben fielen Silbersachen im Werte »o»M°runa über diese Wmehreren Millionen Mark in die Hände. Einer der Täter̂ ^ ^ iums Ausdruck glkonnte verhaftet werden. Landan 13 Mär»
Höchsta. M., 13. März. In den Höchster Farbwerkes Daily Telegraph" zexplodierte gestern nachmittag em Essigsäurekessel.



' Rückkehr des Paares klärte
ndo-Polizist wurde von der?
berg eingefangen, wo er vermshau hielt. Er ist 17mal vorbe«
u einer Irrenanstalt zugebracht
zzustandes wurde er zunächst Kj!n.
Amtlich wird mitgeteilt: In
n Sasbach(Amt Achern) ein-s
laubtes Brennen vorgenommen,
in der gleichen Werse wie bein Kontrollen vollzog, wurden

Zrennen bestimmten Materials

nächsten Tage, als die beiden sij Erden zwei Arbeiter getötet, ein dritter schwer verletzt.
dL ? ^8en er einNEersti Ueber die Ursache der Explosion ist nichts bekannt. - Beiädrigen Verhalten des BrautÄ einem Zusammenstoß zwischen emem Habnkbahnzug derEltern händigten, um die SM Farbwerke mit mehreren Güterwagen der Staatsbahn ammilie sernzuhalten, dem Herrn4 Samstag abend wurde ein Rangierarbeiter der Farbwerke tot-rmte Bargeld, welches sie imHdrückt
a^ derGauner.schembar.nm ^ Se-'r ^ ^ ^ ^ März. Kommerzienrat Ludwig Stollwerck,

der Mitbegründer der bekannten Schokoladefabrik Stoll-
nierck-A.-G., ist im Alter von 65 Jahren gestorben.

Leipzig» 13. März. Die Strafsache gegen den Reform¬
pädagogen Dr. Gustav Wynecken, der am 30. August 1921
vom Landgericht zu Rudolstadt wegen Sittlichkeitsverbrechen
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden war, beschäftigte
heute das Reichsgericht. Auf die Revision des Verurteilten
hob das Reichsgericht das Urteil auf und verwies die Sache
an das Landgericht zurück, da weder vor Verkündigung des
Beschlusses auf Ausschluß der Oeffentlichkeitnoch vor derw.) zutage gefördert und außeH Verkündigung der Urteilsgründe die Verteidiger des Ange-^klagten gehört worden seien.

i?ch die KI '?ehend? KtZ 13 ^ Gelegentlich der Tagung des Jung->ld von Preußen durch Vermitt, deutschen Ordens rn Thüringen kam es zu schweren Aus-inchen über Singen sich habeM schreitungen. Bei dem Fackelzug am Samstag drangenroßes Aufsehen. Die Untersuch jugendliche Kommunisten auf die Teilnehmer dos Zuges ein,
^5 S^ tÄrnwaltschaftz Mißhandelten sie durch Stockschläge und warfen Sleine und

^Geldstrafe vmr 100 000 M ! Eisenstücke nach ihnen. Bei der sich anschließenden Schlägereimit 10  000M. bestraft. Gegenj wurden auf beiden Seiten zahlreiche Personen verletzt. DieTeile Prinz und Gräfin, EinsprVerletzungensind zum Teil schwerer Art. Der für Sonntag'-r̂ n/scheidung, die nun vorj Mante festliche Umzug wurde abgesagt. Die Ausführung
eiherrv. Malchnsm MünchA der„Hermannsschlacht" im Theater war nur unter de.nendete mit dem kostenlosenZ Schutz eines verstärkten Poltzetaufgebots möglich,en, den das Gericht in Uebereins, Berlin, 13. März. Die Vorarbeiten für ein neuesag damit begründete, daß mit Beamtenrecht sind soweit gediehen, daß demnächst ein Gesetz-
st̂ erwwsens? D̂i? SMat2 entwarf dem Reichsrat zugehen soll. Der Entwurf enthältBerufung eingekgt̂ ^ auch die Frage des Streikrechtes der Beamten. Ein lebens

-länglich angestellter Beamter, der streikt, soll die Beamten
eigenschaft verlieren. Es steht ihm binnen vier Wochen einwenze, 13. März. Bei dem Ock, Maerecht gegen den Entscheid zu. Endgültig entlassene

aufgekaustnnd an einen Lg Beamte können erst nach frühestens fünf Jahren wiederbeschlagnahmt. Lipp hatte beul eingestellt werden,
sie wurden ihm geliefert vonZ Berlin, 14. März. Der „Vorwärts" veröffentlichtUeberall Schwindel! Jmn Aufruf des Büros des Internationalen Gewerkschafts^ i f̂f 36-, Jahrgang stehe, ĥ des zum 1. Mai. Der Aufruf stellt nach einer Kritik

d-r ,u de» °u°.' u-!°ch-n
der Zwtetracht noch neue gefügt und das wirtschaftlicheie Häufigkeit der Mehrlingsgeb Gleichgewicht vollkommen zerstört habe, zum Zwecke derE fast immer unter 2,6 Proz. Agnkrunq und Reorganisationder Wirtschaft folgende

8er ^ntei? vlötzlick auf Äg L Äderungen auf: Planmäßige Verteilung der Rohstoffeten kamen 34 856 Kinder zur̂ Stabilisierung der Goldwerte, Sozialisierung von Grundirten, 188 Drillingsgeburten. Eund Boden und der Produktionsmittel. Der Aufruf fordert-l vor. Lei der vier Mädchenj ^ Arbeiter der Welt auf, auf den Sieg des Jnternatio-
^wordemD̂e? Anteil der KmÊ rnus hinzuarbeiten und am 1. Mai ^Demonstrations-üer der Mädchen. 1919 waren
l,7 Proz . Mädchen. Die mch
Oldenburg, dann Württemlu
tUMsklage.
: Zeitung Haft,

sei zufrieden!
mehr; denn fast
m sanft verschieden,
sind allein
eingegangen.
^dein Blatt hinein i
rgefangen,
oßen Not,
>alde breitet!
" sei dein Gebot,ls treu begleitet,
i Augenblick,

muß neu verteuern,
n Mißgeschick:
Lohn und Steuern,
g nicht zur Last,
Überschuldetl
l sie stets noch hast:ent und duldet!
m Nachrichten für Weißwasser.)

Versammlungenabzuhalten und durch die allgemeine Arbeits¬
uche die Macht und Solidarität der Arbeiter zu bezeugen.

Berlin , 13. März. Die Verhandlungen mit den Be¬
vollmächtigten der Gewerkschaftsorganisationenim Reichs-
fnanzministerium über die Beamtenbesoldungenhaben, vor-
iehältlich der Zustimmung des Reichsrats und des Reichs¬
tes , in den frühen Morgenstunden des Sonntag zu einer
Einigung geführt und werden bezüglich der Arbeiter und
Angestellten am Montag fortgesetzt.
-' Berlin, 13. März. Der Hauptausschuß des Reichstags
nahm bei Beratung des Etats des Reichsministeriums des
Jnnnern einen von fast allen Parteien Unterzeichneten An¬
trag. den Förderungsbeitrag für die Notgemeinschaft der
deutschen Wissenschaft von 20 Millionen Mark auf 40 Mil¬
lionen Mark zu erhöhen, an. — Im preußischen Landtag
wurde ein kommunistischerAntrag auf Gewährung eines Bei¬
trags von 20 Millionen Mark zur Linderung der Hungers¬
not in Rußland nach längerer Debatte dem Ausschuß über¬
wiesen.

Beutheu, 13. März. Laut „Morgenpot" treffen dre
Polen Vorbereitungen zur Uebernahme der Verwaltung.. ^ Alle Vorbereitungen für die Unterbringung der notwendigenlNd Verkehr . polnischen Staatsbeamten deuten auf eine Uebernahme am

Landesproduktenbörse.) Billigem.Mai"hin.
e Weizennotierungender amers Taruowitz, 13. März. Am Sonnabend verhinderten
"Enwbw ? Sie Polen die Fortschaffung eines Teils der Akten des Knapp-eingetreten, ohne daß der MMaftsVereins nach Beuchen. Die Jnterallnerte Kommissionfliufer nahmen nach wie vor cmschritt ein und verhinderte den Umzug. Dre Aktenfchranke
tluf der hiesigen Börse notiertet rächen versiegelt.
ws i RÄ Bukarest. 13. März. In der Nacht des 10 Januar
5? bi? 980̂ W0̂ isÄh Weizene die 14 Kilometer von Plojesti liegende GemeindeM bis 1820), Brotmehl ' IM Metrofan von Wölfen überfallen, dre mehrere Kruder zer-!0 bis 750 (700 s . - - - — " .. . -bis 170 (und .).
!0 bis 750(700 bis 720). Herr Essen. Die Dorfbevölkerung machte sich mit Hauen und

_Beilen daran, die Wölfe zu vertreiben. Die Wölfe nahmenNackrickter ». !°ber den Kampf mit der Bevölkerung auf. verletzten 38r. ... . - . Bouern schwer und zerfleischten fünf gänzlich. Es wurde
Gestern rst rn einer Versam̂ ein Wolf getötet. Nicht ein Mensch im ganzen Dorf

rrberterverbandes ernstlmmrg eine Waffe. Die Gendarmen hatten sich während.'"wochw den Streik zu tretê siz entsetzlichen Kampfes in ihre Kaserne eingeschlossen..n Betriebe der Maschrnenfabri. ĝ om, 13. März. Den Zeitungen zufolge ist auf Grund
«n- und BronL̂ ^ ^ Ender Mitteilungen der beteiligten Regierungen die

zusmnmen 6000 Mann BeleĤ ^ Konferenz endgültig auf den 10. April festgesetztn. Dre Mitglieder des Christ^ ^ . ^
s und des GewerkschaftsvereiL Negpel, 13. März. Der Leiter desVesuvobservatoriumsen sich ebenfalls an dem die Behörden, daß die am Vesuv gelegenenmr c, v. - Dreizehn Ortschaften im Umkreise vn 16 Kilometer zu räumen«Landesverrats wurdcĥ ^ er Krater des Vesuvs ist mit dicken, schwarzenÎ er Rudolf^ R̂auchwolken umgeben. In Befürchtung eines AusbruchesZuchthaus und der Jngemeui^ ^ yiele -L̂ orde in den letzten Tagen Neapel verlassen,g zu 6 Jahren Zuchthaus ver- Straßburg, 13. März. Die elsaß-lothringischen Kam-lagten wurden außerdem^ ^ deputierten werden in der Kammer die Regierung dar-
hrenrechte aberkannt. . ,. ller inpellieren, aus welchen Gründen die elsaß-lothringischen

.^ '^ lcĥiiekrutenausbildungen in den innerfranzösischenanstatt elsäsischender Kaiserin Friedrich bis lothringischen Garnisonplätzen erfolgen. In der Jnter-'st von Einbrechern helMg°sucht>Aation wird der Erregung der elsaß-lothringischen Be-i Silbersachen im Werte M^ erung über diese Maßnahme des französischen Kriegs-
die Hände. Einer der Tat̂ ^ ums Ausdruck gegeben.

c> v ' London, 13. März. Dem diplomatischen Berichterstatter
g 2 EMäur !kesftl.̂ Dab? ^"Daily Telegraph" zufolge, wird von zuständiger ameri¬

kanischer Seite in London erklärt, daß die Anregung derIauch keineswegs hinzugefügt, daß sie Len Eid mft dem größtenamerikanischen Regierung an ihren Pariser Vertreter wyden. Vergnügen iHfvöre. was ihr eine Rüge des Richters emge.
Amerikas, an der Genueser Konferenz reüzunehmen. Die>e ẑeß vor dem Potsdamer Landgericht spielen lasse, während derWeigerung gründe sich einerseits auf Einwände gegen irgend- ! Termin in Wirklichkeit vor dem Amtsgericht in Potsdam statt-welche vorzeitigen offiziellen Beziehungen zum bolschenMisck^n- gefunden habe. Der Prozeßbevollmächtigte der Freift«m hebtRußland und wende sick, neuen den A-is>ckiIuk de, Renai-.- ^̂ och besonders hervor, daß er und ,eme Mandanten ständig^lußiano uno wenoe sich gegen oen 2i.is,cyiuß der .nepar englrichm und amerikanischen Journalisten überlangentionsfrage, sowie der Fragen, dre die Abrüstung zu Land, sworden seien, die um Auskunft über die Prozeßvorgänge ge¬betreffen, aus dem Programm der Konferenz. Die amen- beten hätten. Es fei ihnen aber jede Auskunft rundweg ab-kanische Regierung habe es anscheinend für ratsamg-Hallen, ĝeschlagen worden. — Der Rechtsbeistand des Prinzen Eitelidr-n ,-h- b-Dmm-n A»,ich>°» i» di°,°n Fr»g,„

D« ft» - - - - - -
der am Samstag begonnenen Aussperrung in der Nll-.schinen- s
industrie 400000 Arbeiter erwerbslos geworden.

Schweizer Kritik an den Beschlüssen der Unanzvrinister-Konferenz.
Basel, 13. März. Zu den Beschlüssen der Finanzminister¬konferenz schreiben heute die „Basler Nachrichten": Ein ganzunverständlicher Fehler der Finanzministerkonferenz ist, daß sieeingewilligt hat, Deutschland mit den französischen Mobiltsa-Hilk- rn l-Ulon siaas d»v d-ntickc -1 Malaa -Kala»,: i tionskosten von 1921 zu belasten. Es war eine zweck- und ziel-Htlfe zu leisten. Dre Lage der deutschen Wo >ga-Kolom, i s Säbelrasselei, als F̂rankreich Anfang Mai letzten Jahres

Moskau, 13. März. Der bisher im Hungergcbiet von
Kasan arbeitende deutsche Sanitätszug hat sich nachS >? atow be
geben, um einige Monate im Gebiet der deuff-chen Kolonien
wird täglich verzweifelter. Epidemien verbreiten sichm er- i
schreckendem Umfang. Nur die rechtzeitige Versorgung dessGebietes mit Saatgetreide kann eine Wiederholung der gegen- !
wärtigen Katastrophe im nächsten Jahre verhüten. !

Neuregelung der Beamtengehälter. ,
Berlin, 13. März. Die in der Nacht vom Samstag zum

100 000 Mann mobilisierte. Wenn die übrigen Alliierten nun
nachträglich solche Kraft- und Geldvergeudungbilligten, undes dem wehrlosen Deutschland zur Last legen wollen, so heißtdas nichts anderes, als daß ihnen jeder Sinn für die unum¬gänglichen Vorbedingungen einer internationalen Anleihe
Deutschlands fehlt. Deutschland wird von der Weltfinanz nie¬mals Geld bekommen, solange diese gewärtig sein muß, daßSonntag zwischen Vertretern der Gewerkschaften und^ erj ein französischer Willkürakt jeden Augenblick die Zahlungsfähig-Reichsregierung im Reichsfinanzministeriumgetroffene Ver- i des Schuldners gefährden kann, und ivlange Deutschlandeinbarung über die Regelung der Beamtenbesoldung sieht.fol- i kein internationales Geld geliehen bekommt, wird im großengende Erhöhungen vor: Die Grundgehälter sollen erhöht wer- Reparationsproblem ungelöst blerben.^Besoldungsgruppe1 um 3750M. in 2 und 3' um je Amerikas GesamtforderuM an Besatzungsrosten.4250 M ., in 4 um 4500, in 5 und 6 um 4750 und rn 7 um 4250, ' 264 Milion en Dollarin 8 und9 um je 4500, in 10 UM 4000. in 11 um 3000 und in ! « aris 13 Mäv» Eßii-oon

12 um 2500 ^ Gr ^ Pe . 1Ŝ rcĥ e KMA ^ Der ^ ' Mßer den> on AmeÄka ^als 'Äejatzungskostm verlang -en 241
unverändert.

KinoeEtaae wird Von20aut2o Vro .̂ erhöht. Als memr Ge- i ^1  bis 1. Mai 1922 überreicht werden würde
Kinderzulage wird von 20 auf 25 Proz.
haltteit wird eine Frauenzulage von 1000 Mark eingeführt, aufdie aber kein Teuerungszuschlag gewährt wird. Die Kinder¬zulagen bleiben ihrem Betrag nach unverändert . Die Neu¬regelung tritt am 1. April in Kraft . Außerdem soll die Frageeiner Vorschußzahlung noch im März im Benehmen mit dem23. Ausschuß des Reichstags besonders geprüft werden. DieGrundgehälter stellen sich sonach wie folgt:

Besoldungsgruppe I 11000—16000 ^
II 13500—18000

III 15000- 20000
IV 16 000 -21 000 ^
V 17 000- 23 000 ^

VI 18500—25 U00
VII 20000 - 27000

VIII 22 OM—31000 ^
IX 25 OM—36 OM
X 28 OM—42 OM

XI 32 MO—48 OM ^ .
XII 40 OM—60 OM ^

XIII und die Einzelgehälter
bleiben bestehen.

Die getroffene Regelung bedarf noch der Zustimmung der
Spitzenorganisationen und des Reichskabinetts, sowie der ge¬
setzgebenden Körperschaften. Der Gesamtaufwand der Erhöh¬ungen dürfte, den Blättern zufolge, jährlich 30 MilliardenMark einschließlich der Aufwendungen für Sie Länder und Ge¬meinden betragen. Zur Deckung dieser M-ehrleistung sollen LeiEisenbahn und Post Tariferhöhungen vorgenommen weiden,die voraussichtlich schon am 1. April in Kraft treten sollen.
Erhöhung der Tarife bei Post und Eisenbahn zur Deckung der

Mehraufwendungen für die Beamtcngehiilter.
Berlin, 13. März. Es ist beabsichtigt, die Tarife bei derPost und Eisenbahn erneut zu erhöhen, um die Mehraufwen¬dungen für die Beamtungen und Staatsangestellten hcreinzu-bringen.
Zusammenschluß zu einem Block der nationalen Arbeit.
Der Hansäbund tritt mit folgendem Aufruf an die Oef¬fentlichkeit: -Die wirtschaftliche Not des deutschen Volkes wächstvon Tag zu Tag . Düster liegt die Zukunft vor ihm. Reich,Länder und Gemeinden wissen in ihren finanziellen Sorgen

weder ein noch aus . Die steigende Teuerung droht zahlreichenFamilien zum Verhängnis zu werden. Der Keindbund drängtauf Zahlung . Die Ausgabe von immer neuem Papiergeld er¬höht im verderblichenKreislauf, das wirtschaftliche Elend. DerparteipolitischeHader blüht wie nnr je. Das Parteiprogrammgilt vielen auch heute alles. Das verarmende deutsche Volk
ist des politischen Streites überdrüssig. Es verlangt , daß dieParteien die wirtschaftlichen Notwendigkeiten des Tages er¬
kennen. Besserung kann nur der Zusammenschluß der Parteienzu einem Block der wirtschaftlichenVernunft und tatkräftigenHilfe bringen. Es gilt. Parteipolitische Gefühle durch wirt-schastspolitisches Handeln zu ersetzen. Das Präsidium desHansabundes hält die Stunde für gekommen, um die Parteienund ihre Führer eindringlich aufzufvrdern, endlich das Tren¬nende beiseite zu lassen und einen einheitlichen, geschlossenenBlock der nationalen Arbeit zu schaffen. Deutschland ist un¬
rettbar verloren, wenn es nicht gelingt alle Kräfte des deutschenWirtschaftslebens in positiver Leistung zusammcnzufassen. Ge¬schieht dies nicht, so wird die ungeheure Not dazu sich¬ren, daß die deutsche Wirtschaft über die Parteien hinwegsich eigene Wege sucht.

Schmutz und Klatsch.
Berlin, 13. März. Hiesige Blätter-übernehmen von dem

Berliner Korrespondent des „Daily Expreß" ausführliche Be¬richte, wonach bei einer in der vorigen Woche unter Aus¬schluß der Oeffentlichkeitvor der Zivilkammer des Landge¬richtes Potsdam stattgehabten Verhandlung die PrinzessinEitel Friedrich sich als Zeugin in einer Ehescheidungsklage desEhebruchs bezichtigt habe. Von deutscher Seite ist diese Mit¬teilung bisher nicht bestätigt worden. Ihre Richtigküt kannauch wegen der Vertraulichkeit der Verhandlungen nicht fest¬gestellt werden. Die „B . Z. am Mittag " meldet, daß Prinzund Prinzessin Eitel Friedrich gestern gemeinsam Potsdamverlassen und sich nach Doorn begeben haben.Berlin, 13. März. Zu der angeblichen Ehescheidungsklageder Freifrau von Plettenburg , bei der in einer unter Aus¬schluß der Oeffentlichkeit geführten Verhandlung PrinzessinEitel Friedrich selbst Len Ehebruch mit dem Baron von Plet¬tenberg eingestanden habe, erfährt die „Deutsche AllgemeineZeitung " von unterrichteter Seite in Potsdam , Laß an LiesenEnthüllungen kein wahres Wort sei. Man nehme in einge-weihten Kreisen an , daß die ganze Klatschgeschichte von cinenifrüheren Bediensteten des prinzlichen Hauses erfunden wordensei. In den letzten Jahren habe Prinz Eitel Friedrich wieder¬holt gegen derartige Klatschereien anzukämpfen gehabt.Berlin, 14. März. Bei den englisch-amerikanischen Dar¬stellungen über den Ehescheidungsprozeß der Freifrau vonPlettenberg erklärt der Rechtsbeistand der Freifrau , daß esnicht wahr sei, daß die Prinzessin Eitel Friedrich Beziehungenzu dem Freiherrn von Plettenberg zugegeben habe. Sic Habsvielmehr unter ihrem Eid jede unerlaubte Beziehung zu demFreiherrn vor oder nach der Ehe in Abrede gestellt. Sie Habe-

London, 13. März. Wie die „Times" aus Washington be¬richten, sei der Presse von sehr hoher amerikanischer Seite er¬klärt worden, cs sei die heilige Pflicht der Alliierten, der ame¬
rikanischen Regierung den Betrag zur Deckung ihrer Ausgabenznzuerkennen. Der Gedanke, daß die Alliierten die amerikani¬
sche Forderung ablehnen und ihrer Ablehnung auf technischeUrsachen gründen könnten, werde nicht in Betracht gezogen.Der Berichterstatter des „Temps" fügt hinzu, die amerikanischeRegierung habe nicht die geringste Absicht, ihre nach ihrer
Ansicht unzweifelhaften Rechte in dieser Frage aufzugeben. InWashington werde diese Politik als ein diskreter Druck Ame¬rikas auf gewisse Elemente in Europa bezeichnet.
Fortdauer der Kämpfe mit den Aufständigen in Südafrika.

London, 13. März. Nach einer jüngsten Reutermcldung^ .Johannesburg wurde in der Nacht zum 12. März ein An¬griff der Revolutionäre gegen Johannesburg zurückgeschlagen.Regierungskomandos trafen in beträchtlicher Stärke von allenSeiten in Johannesburng ein. General Deventer und seine-rruphen rücken auf der ganzen Front vor. Die Eisenbahn-
brucke zwischen Germiston und Pretoria wurde in die Luftgeiprengt. .

Pretoria, 13. März. Das Streikkommando, das die Eisen¬bahnbrücke zwischen Germiston und Pretoria mit Dynamitsprengte, wurde in einer benachbarten Pflanzung festgestelltund wird nun von einem Flugzeug mit Bomben beworfenDie wenigen Beamten, die die Brakpan -Grube bewachten wur¬den nachdem sie sich den Revolutionären ergeben hatten, tot-aeschlagen. Die Streikenden gehen in dieser Gegend mit un¬glaublicher Roheit vor.
. Johannesburg , 13. März . Nach einer Mitteilung des Pre¬mierministers Smuts an die Presse ist die gegenwärtige revo-Uitwnare Bewegung das Werk radikaler Elemente die den

streik als Mittel benutzten, um syndikalistische Ansichten zuverbreiten. Es durfte nicht lange dauern , bis unter Mitwir¬kung der loyalen Burger friedliche Zustände wieder hergcstelltsind Der Generalstreik ist erklärt worden, aber die großeMasse der Arbeiter ist der Streikparole nicht gefolgt. Dieeingeborene Bevölkerung hat musterhafte Ruhe und Zurückhal-tung gezeigt.
^ Die größte Auswahl in

MdttMW.KlW-Sx,NWM,
in einfach bis hochfein.

Kindermöbel , Ruheftnhle,
Koffer und Lederwaren

kn gediegener Ausführung kaufen Sie billig bei

Lode 2erreiui6i-8lrs. 88s null Lg.nin8trg. 88 tz,
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Es mehren sich die Klagen

SchMMoseiiWii von
. GeWel

auf fremden Grundstücken. Ich
mache darauf aufmerksam,
daß nach ortspolizeilicher Vor¬
schrift Hausgeflügel so zu ver¬
wahren ist, daß dasselbe
fremden Feldern und Gärten
leinen Schaden zufügt. Auf
Anzeigen der Geschädigten
muß Bestrafung erfolgen.

Den 13. März 1922.
Orlspolizeibehd'rde:

Knödel.

Neuenbürg.
Tüchtiger

>ür dauernd per sofort gesucht.
Zr-ller , Güterbeförderer.

Neuenbürg.
Habe 4 neue

Stühle.
Eiche, dunkelbraun, Rohrge-
fl-cht, preiswert zu verkaufen.

Ernst Liudeman » ,
Turnplatz.

Tüchtiges fleißiges

Mädchen
ver sofort oder später gesucht.
Putzfrau vorhanden.
FrauE. Tanger ,Karlsruhe.

Kaiserstraße 161.
Ein tüchtiges, älteresMckckeil

für Küche und Haushalt auf
1. Mai gesucht. Angebote mit
Lohnansprüchen an

Frau Dr . Ekckenbrecht,
Hockenherm bei Mannheim.MM' Mi» Meimsze»

auf den täglich erscheinenden «Gn - tüler * werden fort¬
während von aller Postanstalten und unseren Austräger!,entgegengenommen.



Haus Friedberg.
Erzählung von Ewald August König.

'48. (Nachdruck verboten .)
„Wir sprachen vorhin von den Wechseln, " warf

Willibald ein . „Wer hat sie Dir verkauft ?"
„Ein Mensch , den ich weiter nicht kenne, sein Name

steht ja auf der Rückseite."
„Laß sehen!"
Ladenburg holte die Wechsel aus der Tasche und

übergab sie seinem Schivager.
„Eduard Liebrecht," las der Gras . „ Wenn ich uicht

sehr irre , heißt der Schreiber des Wucherers Schwabe so."
„Was liegt daran . Die Wechsel sind gefälscht —"
„Aber ich habe diese Fälschung nicht begangen !"

rief Willibald in so entrüstetem Tone , daß die Aufrich¬
tigkeit seiner Behauptung nicht bezweifelt werden konnte.
„Ich habe dem Doktor Schwabe diese Wechsel gegeben,
er forderte sie zur Deckung einer Schuld , und ich konnte
nicht ahnen , daß er diesen Gebrauch von ihnen machen
würde . Er hat die Unterschrift des Bankhauses gefälscht,
ich würde eine solche Zumutung mit Entrüstung zurück¬
gewiesen haben ."

Werner Ladenburg sah feinen Schwager durchdrin¬
gend an, er schien die geheimsten Gedanken des jungen
Mannes erforschen zu wollen . „Wenn das Wahrheit ist,"
sagte er, „dann muß dieser Wucherer das Geld für die
Wechsel znrückzahlen."

„Ich kann es beschwören."
„Tann werde ich die Untersuchung einleikcn , sobald

ich mich wieder in jener Stadt befinde, " sagte Laden¬
burg , „ ich werde die Summe opfern , um den Schuft
ins Zuchthaus zu bringen . Man muß mit diesen Leuten
streng ins Gericht gehen , man darf keine Nachsicht üben.
Denken wir nur an das , was uns zunächst liegt , Du
mußt fliehen , Willibald , das Duell kann uicht verschwiegen
bleiben , und —" , >

fiel der Graf ihm ins„Wie leicht das gesagt ist/
Wort . „Ich habe kein Geld !"

„Du wirst es von mir erhalten ."
„Man würde mir den Vorwurf machen, ich sei mei¬

nen Gläubigern aus dem Wege gegangen."
„Du kannst mir das Verzeichnis Deiner Schulden

geben, ich werde sie tilgen !"
„Wie großmütig !" spottete der junge Herr . „Wird

an dieses Anerbieten nicht! abermals eine Bedingung
geknüpft ?"

Werner Ladenburg erhob das Haupt , und ein Blick
der Verachtung traf den Graf , der unwillkürlich die
Augen niederschlug . Seine Frechheit verstummte vor
diesem Blick, er fühlte , daß er einen Richter gefunden
hatte , gegen dessen Urteil er nicht protestieren konnte,
weil es gerecht war . „Du hast keine Berechtigung , mir
so trotzig zu antworten, " sagte Ladenburg mit gemessenem
Ernst . „ WaS ich für Dich tue, das tue ich nur , um
Deinem Vater und Deiner Schwester die Schande zu er¬
sparen , die der Prozeß gegen Dich auf ihren Namen
werfen würde.

Gras Willibald blickte finster vor sich hin . So
tief auch die Worte seines Schwagers ihn beleidigten,
lag doch manche Wahrheit in ihnen , er konnte das nicht
leugnen . Er mußte auch zugeben , daß ihn Gefahren um¬
ringten , deren Tragweite man noch nicht ermessen konnte,
und daß unter diesen Verhältnissen der Vorschlag Laden-
burgs der einzige Rettungsanker war . Es trieb ihn
durchaus nichts in die Residenz zurück, im Gegenteil , es
war längst sein Wunsch gewesen, eine Reise nach Frank¬
reich und England zu machen, um dort in den großen
Städten daS Leben genießen zu können . Jetzt lag die
Erfüllung dieses Wunsche- ihm nahe , er brauchte nur
zuzugreifen.

Weruer Ladenburg beschäftigte sich wieder mit dem
Verwundeten , er. wollte seinem Schwager Zeit lassen, es

. - - - - ^ paß Willibald das ihmunterlag für ihn keinem Zweifel,
geinachte Anerbieten annehmen würde.

^ vezngSprets:
^jährlich in Neuenbürg

„Ich müßte von hier aus direkt die Reise antreten/rv.- . Durch die Post
sagte der Graf endlich, „und ich habe nicht so vH Orts« ^ Oberamts.
Geld bei mir —" l!ehr sowie im sonwgen

Das Letztere sei meine Sorge, " unterbrach LadM^ ^ ^ rkchr-̂ Li.io
bürg ihn ruhig . „Wohin willst Du reisen ?" »ä P°^ Ugeld.

„Nach Frankreich ." Fällen von höherer Ge.
„Gut , ich mache Dir keine Vorschriften . Tu soM besteht kem Anspruch

soviel von mir erhalten , daß Du Deinem Stande gemÄ 2ieprung der Zm ung
leben kannst, ich sende Dir die Summe nicht auf einmal,' ^
sondern in Raten . Nimm einstweilen dies , sobald Du ii, ^ ^ p
Paris angekommen bist, teile mir Deine Adresse mit , wei> nehmen alle
tere Sendungen werden dann folgen ." L -u, ^ Neuenbürg

Werner Ladenburg hatte , während er dies sagte,^dem die Austräger
mehrere Banknoten aus seinen: Portefeuille genommen, jederzeit entgegen,
die er jetzt seinem Schwager überreichte.

,Und wenn mein Vater inzwischen sterben sollte, lolonto Nr. 24 bei der
so wirst Du mein Interesse Wohl vertreten !" erwiderte»..Sparkasse Neuenbürg
Graf Willibald , ohne ein Wort des Dankes zu äußern.

„Darauf darfst Tu vertrauen . Ich hoffe. Du wi
in der Fremde , fern Deinen bisherigen Freunden und
Genossen , ernst über Dein vergangenes Leben Nachdenken,
Willibald ."

Der junge Mann zuckte mir geringschätzender Mien,
die Achseln, als ob er sagen wollte , er sehe die Notwen

^ 62.
D«

NS « Um " sN .'7r" « ,ch HL Lmr -SxVLW
nein Schwager die Pflege des Verwundeten allem ubn-A ^ ^ rdert Mittel z
lassend . Mg der Milchversorgu

Ladenburg blickte ihm finster nach, es schmerzt ihi Mn der Beamten an . —
tief, den Bruder seiner Gattin verachten zu müssen, igs nimmt seine Berat»
aber ein anderes Gefühl , als das der Verachtung , könnt-« Ateuergeutz A verai
ec für ihn nicht enipfinden. Mition ist' der Posten

Berthold Hasting lag noch rmmer bewußtlos dl̂ er frei und wird nw
als der Lindenwirt mit seinem Knecht erschien, um dwMn verwaltet.. Der Et
Verwundeten zu holen; der Wucherer war in der ScheiGn in einer Zuschrift an
zurückgeblieben. Der Wirt war im ersten AugeMMr :m Kabm^
von der Hiobspost ganz betäubt gewesen, er hatte jE^ Mi / ach die'.Kon
keine Ahnung von der Herausforderung gehabt, aber în protestantischer
sand doch rasch leine Fassung wieder. (Forts, f.) srden. Wie verlautet, ist

hd von der Berechtigunx
Berlin, 14. März . Z

Mur » « vl » iLurLv Leit!

Stoff-Berkanf im KMriedriM Wl. MF -ickM. M
Zum zweilenruale in Pforzheim. , 'sffl?

M Konsulatsbeamten i
-itliche Darstellung , der?
egleitung der Tochter st
ild, nachdem er mehrer
ame haben sich Differeu
-zu geführt haben, daß
it einem Herrn in St:
ch dieser Herr ein nor!

MW" verkanfsM ununterbrochen von 8 bis 7 Uhr. LÄ
Wir machen darauf aufmerksam, daß die Preise für Anzug- und Kostümstoffe ins Unerschwingliche steigen und daß es sich empfiehlt.

m «i eine

Ssn jetzigen Bedarf und Sen Ser nächsten Zukunft sofort sinzuSsckLN.
Bei uns sind große Mengen in allen Sorten

Anzug-, Kostüm- und Konfirmanden-Stoffe«
von früheren Abschlüssen zu noch verhältnismäßig sehr billigen Preisen eingetroffen und jeden Tag kommen neue Sendungen herein,
so daß wir imstande sind. Unvergleichliches zu bieten.

Srankkurter billiger SonSsr- verkauk in Herren- und Damen- Stokkenk
Forslamt und

Stadtgemeivde Herrenberg.

LM-oWmholz-
Berkauf

am Montag, den 20. März
1922, vorm. 9V- Uhr, im
„Hasen* in Herrenberg:

1) Staatl.
Forstamt Herrenberg:

Aus Distrikt Lindach, Rohr¬
auer Köpfe und Ketterleshalde:
494Sichen mit Fm. : I I., 5 II.,
11 III., 32 IV., 60 V., 37
VI. ; 64Rotbnchen : Fm. : 1I .,
4 l!., 10 M., 25 IV., 1 V.;
8 Eschen mit Fm.: 2 V. und
VI. ; 8 Weißbuchen mit Fm.:
2 IV —VI.; 13 Birken mit
Fm. : 3 V. und VI., 2 Kirsch¬
bäume, 5 Linden, 2 Aspen
mit Fm.: zus. 3 IV.—VI. ;
26 eichene Derbstangen über 9.
Auszüge von der Forstdirektion,
G. f. H., Stuttgart.

2) Stadt¬
gemeinde Herrenberg:

Aus Distr. Stadtivald: 520
Eichen mitFm .: 3Ill ., 141V .,
85 V., 26 VI. 78 Rotbuchen
mit Fm.: 2 II., 13 II!., 29IV.,
1 V. ; 4 Eschen mit Fm.: 1 V.
und VI., 230 Weißbuche« mit
Fm.: 1 III., 7 IV., 30 V., 6
Vl.; 38 Birken mit Fm.:2 Hl.,
6 V., 1 VI. 5 Kirschbäume,
2 Linden, 5 Aspen mit Fm.:
zus. 3 IV—VI. 24 Erlen mit
Fm.: 5 V. und VI. Ferner:
5 Fichten und 8 Forchen mit
zus. 7 Fm. II.—VI. Losver-
zeichniffe von der städt. Wald¬
kasse Herrenberg.

Wir suchen zu möglichst so¬
fortigem Eintritt für dauernd
gewandte

Angebote unter Angabe der
Gehaltsansprüche an den Unter¬
zeichneten.
Neuenbürg , d. 13. März 1922.
Allgemeine Ortskrankenkaffe.

Verwalter: Dobernek.

Schwann.
Suche  zirka 20 Zentner

Heu
und ebensoviel

Stroh
zu kaufen, auch kleinere Posten;
tausche auch gegen Brenn¬
holz.
Earl « entuer , Telefon 12.

Mfchn ! MtWl
Fahrradbereifung , sowie
alle Ersatzteile für Fahr¬
räder kaufen Sie stets günstig

bei mir.
Voltfried Lewertoff.

Gummi-Großhandlung, Fahr¬
räder und Zubehör,

Pforzheim , Marktplatz 3.

„Apollo
Amt«- «dMWkselWst,Eutingeni.Bl».
Sonntag , den IS . März , nachmittags3 Uhr,

im Vasthan » zum „Anker * in Neuenbürg

Theater-Aufführung
„Er ist Baron " oder „Was aus einem

Schuster werde« kann".
Posse mit Gesang und Tanz in 3 Akten von Rudolf Hahn.
Preise der Plätze : Sperrsitz ^ 10.—, I. Platz 8 —,
II. Platz °̂ L6.—. Kassenöffnung eine Stunde vor Beginn

der Vorstellung. — Ohne Wirtschaftsbetried.
Niemand lasse sich irre führen beim Einkauf von

Stoffresten
sw Hmennnziige, Werzieijer, Dnuiennijiitel

»nt Kostüme, Wie Konstroiandenstossc.
Jeder überzeuge sich früher über die Preise und Qualität
nur bei mir. Für Schneider stets günstige Gelegenheit.
/ P . Süßmau «, Pforzheim , Oestl. 2

Eingang neben Hutgeschaft Meyle.

I » NI>

Kn Bmf nn» !
»» »
»»

»»

Die Zeitungsanzeige, das Inserat, ist ein
Brief an Alle, der immer gelesen wird und
dadurch seinen Zweck erreicht. Die Auslagen
sind also nie umsonst, sie rentieren sich um so
mehr, je öfter der Brief erscheint.

»»

»»
»»
»»
»»
»»

» » » » » » » » » » » » » » » » » » « » » » » » » » » » » » » » , » » »
«»
»»

Neuenbürg.

- Berlin , 14. März . 3
setz zwischen Verkehrsm
Uer zu keiner Einigur
fließt mit einem Defizit
enoch nicht veranlagten
Splus gebucht sind. O!
zit von 410 Millionen 3
Das badische Jnnenmn

Die Breisg . Ztg ." sch
imern hat sich unter 1
mzen direkt vom Reiä
M Raummeter Pap

Zoen lassen und steht m
mmehr in Verbindung,
im Auslande verschacher
>nge Rundholz nach di
mische Volkswirtschaft e
N deutschen Sägen ve:

dem Auslandi»ch geschas

Schreibmaschine
scherverband infolge de

ür Rohholz nicht im wes
iunmehr stürzt sich da
iweig der Ausfuhr und
lusland. Dieses Vorgel
licht zu verstehen. Den
Mstoff- und Papierindi
>ung der Papierpreise , a
s Papierholz , ins Au<

repariert jedes System
schnell und billig

E . Weißhaupt , Uhrmacher,
Gräfenhäusersteige : : Eigene ReparaturwerWtzäubew daß sich das

Empfehle mein reichhaltiges Lager in snnern dem Reichstag
Taschen- «nd Wanduhren.
- — —Eimern sich hinter die al

lemden verschanzt und
kapierholzausfuhr nach

Schwann
Junge

Nütz-M

hat zu verkaufen
L . Ventner.

S a l m b a ch.
Eine ältere

36 Wochen trächtig, verkauft
Karl Gautz.

Sauberes, fleißigesMäekkll
für die Kaffeeküche gegen hohen
Lohn gesucht.

Konditorei und Cafe
Karl Kaifer » Karlsruhe,

vormals A. Neu.
Suche einllWtzen

für Zimmer auf sofort oder
1. April. Zu erfragen bei
Vesrg Gcheytt , Pforzheim,
Gasthaus zum„Grünen Hof."

Oberlengenhardt
Eine 38 Wochen träch!

gute

setzt dem Verkauf aus
Michael

Mü
München, 14. März,

itsentliche Ordnung , Wei
ä Behauptungen über
mm dementiert. Die g
Erklärungennoch immer

rial aufzutischen. „Das
M , daß sich in Münche:
poch ein großes Aufgeb
Münchner Zeitung " be

der Berliner Spitze

Tüchtiges, zuverlässiM^ ŵ te G^ellschaft̂l
Weisen sollen. Heute spot
Polizei, die ihnen nichts
«n Nachrichten", die zu«

das selbstständig kochenG«, die sich an 'Entrüst»
bei hohem Lohn auf AprilWerns nicht genug tu»W neuen Dementi We,
sucht. Hufe vorhanden. Anwesenheit Berliner <

Üääeiieil.

Dipl.-Jng. RormaNWollen. Das Blatt begn
' ^ ' ' " L . . 'Mainkur , b. Frankfurt ajRemwaschungen die Tatj

«n, daß immer und imr
übelwollendstenDinge i
Mer diesen Dingen seil
Mschädlichsten gewesen.MöiM

verleibt eiu rosiges, sagt das Matt,
uuä eia resu7r. kehren gibt und

Dilles sie» errsiurt sie eebts NUN einmal kein
LNss ws» er-eugt ws «̂ braucht es all der Abwe
NecKLNpfeM ' IMreiherr v. Lersner übe,

<Ue beste r.iUenmilek»eik«j München, 14. März,
ksrusr Illsobt„r»s<i- -Lr-»mon Lersner, der ehemal

rot» Ullä spröäs Saut vsu»Megation in Versailles
»Lmmetveiob. ksdsui. eichen Versammlung ül
tbsksu, Drogerienu.karKwinersammlung gestaltete
In I4euendUrg:L.Ims1nknwrk>' Zustimmung verlangte <

Lnrl Nadler , 8eIkenk»dOV
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